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Marktchancen

PREMIUM: Price and Revenue Model on the Internet

Bernd Skiera, Universität Frankfurt am Main

Zusammenfassung Ziel des interdisziplinären Projekts PRE-
MIUM (PReis- und ErlösModelle im Internet – Umsetzung und
Marktchancen) ist die Zusammenführung von ökonomischen
und informatischen Erkenntnissen zu einer umfassenden Ana-
lyse von Erlös- und Preismodellen in der Internetökonomie. Der
Beitrag beschreibt die Vorgehensweise und die wesentlichen

Erkenntnisse des Projekts. ��� Summary The aim of
the interdisciplinary project PREMIUM (Price and Revenue
Model on the Internet) is the analysis of the revenue models on
the Internet as well as the new pricing opportunities on the In-
ternet. This article describes the approach taken and the main
results of the project.

KEYWORDS H.1 [Models and Principles], pricing, Internet, revenue model, Preisgestaltung, Internet, Erlösmodelle

1 Gesamtvision des
PREMIUM-Projekts

Das Internet hat erhebliche Aus-
wirkungen auf die Rahmenbedin-
gungen der Wertschöpfung inner-
halb von Unternehmen sowie im
Zusammenspiel mit anderen Un-
ternehmen und Konsumenten. Ziel
des Projekts PREMIUM (PReis-
und ErlösModelle im Internet –
Umsetzung und Marktchancen) ist
die Zusammenführung von öko-
nomischen und informatischen Er-
kenntnissen zu einer umfassenden
Analyse von Erlös- und Preismodel-
len in der Internetökonomie. Dabei
legen Erlösmodelle die Erlösquellen
für Produkte im Internet fest und
Preismodelle bestimmen die Be-
preisungsmechanismen für die Pro-
dukte [1]. Die Trennung zwischen
Erlös- und Preismodellen ist wich-

tig, da die Erlösquelle zunächst
unabhängig von dem nachher reali-
sierten Preismodell ist und mit der
Wahl der Erlösquelle der relevante
Markt und die darauf auftreten-
den Wettbewerber festgelegt wer-
den. Deutlich wird dies beispiels-
weise am Unternehmen Google,
dessen Hauptgeschäft das Betreiben
einer Suchmaschine ist. Google hat
im Jahr 2000 bei einem Jahresum-
satz von 19,1 Millionen US$ einen
Verlust von 14,7 Millionen US$ hin-
nehmen müssen. Die Erlöse sind
im Wesentlichen für Lizenzzahlun-
gen entstanden, die andere Unter-
nehmen, z. B. T-Online, an Google
für das Nutzen deren Suchmaschi-
nentechnologie bezahlen mussten.
Die hohen Verluste sind durch die
sehr hohen Entwicklungskosten und
vor allem durch die nicht vorhan-

dene Bereitschaft der Nutzer, für
die Suche im Internet zu bezahlen,
zu erklären. Die Einführung einer
neuen Erlösquelle, nämlich Google
Adwords, die kleine buchbare Wer-
beanzeigen sind und als Ergänzung
zum Suchergebnis von Google in
einer Spalte rechts neben den Ergeb-
nissen dargestellt werden, hat dazu
geführt, dass Werbetreibenden eine
neue Möglichkeit zur Werbung ge-
boten wird. Diese neue Form der
Werbung, die in ähnlicher Form
auch von anderen Suchmaschinen-
anbieter, z. B. Yahoo!, Miva, ange-
boten wird, verbucht heute knapp
40% aller Werbeausgaben im In-
ternet und hat dazu geführt, dass
Google heute das Internetunterneh-
men mit der mit Abstand höchsten
Marktkapitalisierung ist. Ohne das
Identifizieren dieser neuen Erlös-
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PREMIUM: Preis- und Erlösmodelle im Internet – Umsetzung und Marktchancen���

quelle und des damit verbundenen
dynamischen Preismechanismus, ei-
ner Art Auktion, wäre dieser wirt-
schaftliche Erfolg nicht möglich ge-
wesen.

Motiviert wird das PREMIUM-
Projekt zudem durch die bisher
einseitige Dominanz von entweder
vornehmlich betriebswirtschaftli-
chen Aspekten in Geschäftsmodel-
len der Internetökonomie (unter
Vernachlässigung von technischen
Implementierungsproblemen) oder
einer rein informatischen Sicht-
weise (ohne eine ausreichende be-
triebswirtschaftliche Analyse der
Marktchancen). Das Projekt wird
daher von einem interdisziplinären
Wissenschaftlerteam der Universi-
tät Frankfurt in Kooperation mit
Kollegen der Technischen Uni-
versität Darmstadt und der Al-
bert Ludwigs-Universität Freiburg
durchgeführt. Vertreten sind als
Wissenschaftsdisziplinen neben der
Betriebswirtschaftslehre und der
Volkswirtschaftslehre die Informa-
tik sowie die Wirtschaftsinforma-
tik.

Dieses Projektteam hat sich dem
folgenden Mission Statement ver-
pflichtet:
• Wir wollen zeigen, wie ein

Unternehmen durch den Ein-
satz sinnvoller Erlösmodelle und
Preismechanismen im Internet
nachhaltig Geld verdienen und
die notwendige Infrastruktur
hierfür entstehen kann. Dabei
wollen wir auch den Anforde-
rungen skalierbarer Geschäfts-
modelle gerecht werden.

• Dafür werden wir auf der Ba-
sis ökonomischer Verhaltens-
modelle, die auch empirisch
zu validieren sind, Software-
prototypen für Werkzeuge und
Anwendungen entwickeln und
insbesondere Anwendungen im
Rhein-Main Gebiet, vor allem
in der Telekommunikations-
und Finanzdienstleistungsbran-
che betrachten.

• Damit tragen wir dazu bei, dass
deutsche Unternehmen profi-
table Geschäftsmodelle im In-
ternet anwenden und deswe-

gen die notwendigen Investitio-
nen in den weiteren Ausbau
der netztechnischen Infrastruk-
tur tätigen, welche zur Schaf-
fung von Akzeptabilität, Ar-
beitsplätzen und Innovationen
beitragen werden.

2 Überblick über das
PREMIUM-Projekt

Im Gesamtprojekt PREMIUM ar-
beiten gegenwärtig 10 Professoren,
6 Habilitanden und 20 Doktoran-
den. Die zahlreichen Einzelprojekte
sind in den folgenden zehn Teilpro-
jekten zusammengefasst, hier geord-
net nach Disziplinen der Projektlei-
ter/in:
• Preiswettbewerb von virtuel-

len Marktplätzen (Prof. Dr. Ma-
thias Blonski – VWL, Univer-
sität Frankfurt a.M.): Ziel des
Projektes ist es, den Wettbe-
werb von virtuellen Markt-
plätzen (z. B. Online-Auktionen
wie eBay oder Handelsplatt-
formen wie Autoscout24) zu
untersuchen. Ein neues spiel-
theoretisches Modell des Preis-
wettbewerbs von Internetplatt-
formen [2] wird erstellt, welches
sowohl auktionstheoretische Li-
teratur als auch die Litera-
tur der so genannten „two-
sided markets“ verbindet. Die
Entwicklung des Modells soll
eine Analyse von empirischen
Fallstudien ermöglichen. Des
Weiteren soll seine Prognosefä-
higkeit analysiert und seine Ro-
bustheit bezüglich der notwen-
digen Modellannahmen hinter-
fragt werden. Eine existierende
Kooperation mit dem Unter-
nehmen mobile.de und einer
Unternehmensberatung ermög-
licht einen genauen Abgleich
von gewonnenen Erkenntnissen
und dem beobachtbaren Markt-
verhalten.

• Access Pricing, Netzmonopol und
die Auswirkungen auf die Inter-
netnutzung (Prof. Dr. Uwe Walz
– VWL, Universität Frankfurt
a.M.): Zentrales Ziel des Pro-
jekts ist es, die optimale Ausge-

staltung der Netzzugangspreise
(Access Prices oder Interconnec-
tion Prices) beim Zugang zum
Internet bzw. zwischen Netzwer-
ken im Internet zu analysieren.
Die Frage der Netzzugangspreise
ist sowohl für die Nutzung
und Verbreitung des Inter-
nets als Informationsmedium
und kommerzielles Medium als
auch für die Etablierung trag-
fähiger Geschäftsmodelle im
Internet (z. B. Content-Provi-
der) von essenzieller Bedeutung,
da letztere auf einen funk-
tionierenden Backbone-Markt
angewiesen sind. Auf der Ba-
sis der Erweiterung industrie-
ökonomischer Modelle, deren
Anwendung auf die speziellen
Industriestrukturen und deren
empirischer Umsetzung, wer-
den Modelle entwickelt [3], die
es erlauben, die Implikationen
von Netzzugangspreisen auf In-
ternetnutzung und tragfähige
Geschäftsmodelle zu analysie-
ren [4].

• Preisdifferenzierung (Prof. Dr.
Bernd Skiera – BWL, Uni-
versität Frankfurt a.M.). Das
Ziel des Projekts besteht darin,
die Möglichkeiten eines opti-
malen Einsatzes der Preisdiffe-
renzierung im Internet aufzu-
zeigen. Eine solche Preisdiffe-
renzierung ist durch die zu-
nehmende Digitalisierung von
Produkten und Prozessen ver-
gleichsweise einfach und bei
einer entsprechenden Architek-
tur der Produkte auch kos-
tengünstig möglich. Es werden
die notwendigen Erweiterun-
gen der theoretischen Grund-
lagen im Bereich der Mikro-
ökonomie vorgenommen [5; 6]
und die benötigten neuen In-
strumente zur Prognose des
Nutzungsverhaltens der Kunden
bei unterschiedlichen Produkt-
und Preisdifferenzierungen ent-
wickelt sowie empirisch über-
prüft [5; 7; 8]. Das Ergebnis bil-
den Werkzeuge zur Messung des
Nutzungsverhaltens [9], auf de-
ren Basis dann Modelle zur
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Schwerpunktthema

Optimierung von Preisen entwi-
ckelt werden.

• Reverse Pricing (Prof. Dr. Mar-
tin Spann – BWL, Universi-
tät Passau/Universität Frankfurt
a.M.): Interaktive Preismecha-
nismen, die sich im Internet auf-
grund gesunkener Transaktions-
und Prozesskosten hoher Be-
liebtheit erfreuen, verschieben
das verkäuferseitige Problem
von der optimalen Festlegung
eines Fixpreises hin zu der
optimalen Festlegung eines op-
timalen Designs eines solchen
Mechanismus [1]. Speziell im
Reverse Pricing hat das Design
des Mechanismus großen Ein-
fluss auf das Gebotsverhalten
von Konsumenten [10]. Da-
her verfolgt das Projekt Reverse
Pricing das Ziel, zunächst das
Verhalten von Käufern in Re-
verse-Pricing-Märkten zu unter-
suchen und schließlich Empfeh-
lungen für das optimale Design
des Preismechanismus zu geben.
Zu diesem Zweck werden em-
pirische Feld- und Laborexpe-
rimente auf eigens entwickelten
Handelsplattformen durchge-
führt, das Gebotsverhalten in
Simulationsstudien überprüft
und schließlich der Einsatz des
Reverse Pricing in der Praxis
z. B. über die Entwicklung des
service-orientierten Anbieters
von Pricing Systems vorange-
trieben [11; 12].

• Evaluierung des betrieblichen
Einsatzes von Netzwerktechnolo-
gien (Event) (Prof. Dr. Günter
Müller – Wirtschaftsinforma-
tik, Universität Freiburg): Das
Ziel des Projekts EVENT ist die
Identifikation und Bewertung
der Zusammenhänge zwischen
Netzinfrastruktur und Preis-
und Erlösmodellen. Die Evalu-
ierung der in den Unternehmen
verfügbaren Technologien sowie
der Umsetzung aktueller und
zukünftiger Preis- und Erlösmo-
delle erfolgt in drei Schritten:
Zunächst werden Expertenin-
terviews zur Identifikation der
Einsatzoptionen aktueller und

mittelfristig verfügbarer Tech-
nologien durchgeführt. Weiter-
hin wird eine repräsentative
Erhebung des Status quo und
der Planungen des betriebli-
chen Einsatzes von Internet,
Web Services, Mobilität und
RFID sowie aktueller Hürden
für den E-Commerce durch-
geführt und in der Electro-
nic Commerce Enquête 2005
veröffentlicht [13]. Schließ-
lich erfolgt eine empirische
Überprüfung der Ergebnisse
und Analyse der Implikatio-
nen für Preis- und Erlösmo-
delle [14].

• Dynamische Bepreisung von Gü-
terbündeln (Prof. Dr. Wolfgang
König – Wirtschaftsinforma-
tik, Universität Frankfurt a.M.):
Das Projekt „Dynamische Be-
preisung von Güterbündeln“
beschäftigt sich mit der effi-
zienten Allokation von Res-
sourcen durch kombinatori-
sche Auktionen. Kombinato-
rische Auktionen versprechen
erhöhte Effizienz und Fair-
ness, sowie eine Reduktion von
Transaktionskosten bei indus-
triellen Beschaffungs- und Ver-
kaufsprozessen [15]. Die Bieter
können dabei ihre Zahlungsbe-
reitschaft für gewünschte Kom-
binationen von Gütern und
Dienstleistungen unter Berück-
sichtigung ihrer Synergieeffekte
ausdrücken. Zwei Anwendungs-
bereiche für kombinatorische
Auktionen werden vom Pro-
jekt schwerpunktmäßig erfasst:
Die dynamische Bepreisung und
Allokation von Ressourcen in
verteilten Computersystemen
(Grid) und die Erstellung ei-
ner kombinatorischen Börse
für den innerbetrieblichen Aus-
tausch von Logistikdienstleis-
tungen [16; 17]. Die Güte und
Effizienz solcher kombinatori-
scher Allokationsprozesse wird
hierbei zum einen in Simula-
tionsumgebungen getestet, zum
anderen werden hierfür Real-
daten aus der Industrie ver-
wendet.

• Flexible Abrechnungssysteme für
elektronische Märkte (Prof. Dr.
Roland Holten – Wirtschaftsin-
formatik, Universität Frankfurt
a.M.): Das Projekt flexible Ab-
rechnungssysteme hat sich zum
Ziel gesetzt, eine Flexibilisie-
rung von Abrechnungssystemen
für digitale Produkte [18] durch
eine modellbasierte Betrachtung
der Preisgestaltung [19] zu er-
möglichen. Ausgehend von ei-
ner Analyse der Preisgestaltung
für digitale Produkte wird da-
her eine grafisch-formale Be-
schreibungssprache für Preis-
modelle definiert [19]. Parallel
dazu wird ein Prototyp ent-
wickelt, mit dem Preismodelle
definiert und gewartet werden
können. Die mit dem Pro-
totyp definierten Modelle sol-
len in Service-Provisioning-Sys-
teme [20; 21] zur Bereitstel-
lung digitaler Produkte und
Dienste eingebunden werden.
Dazu wird eine Laufzeitumge-
bung für Preismodelle entwor-
fen, die an Service-Provisio-
ning-Systeme angebunden wer-
den kann und die Auswertung
von Preismodellen für unter-
schiedliche Kunden und Kun-
dengruppen anhand von Ver-
brauchsdaten ermöglicht.

• Neue Erlösmodelle für das mobile
Internet (Prof. Dr. Kai Ran-
nenberg – Wirtschaftsinforma-
tik, Universität Frankfurt a.M.):
Sprach- und mobile Datenkom-
munikation als homogene Pro-
dukte [22] der Mobilfunkbetrei-
ber führen im Wettbewerb zu
sinkenden Deckungsbeträgen,
die zunehmend im Gegensatz zu
den hohen Fixkosten der betrie-
benen mobilen Infrastrukturen
(z. B. UMTS Netz) stehen [23].
Mobile Commerce als Differen-
zierungsansatz zur kommodi-
tisierten Sprachkommunikation
ist aufgrund direkter Bepreisung
von mobiler Datenkommunika-
tion vor dem Hintergrund der
vorhandenen Budgetrestriktio-
nen privater Haushalte nicht so
erfolgreich wie erwartet [24].
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PREMIUM: Preis- und Erlösmodelle im Internet – Umsetzung und Marktchancen���

Einen Lösungsansatz hierfür
bietet die Etablierung eines
werbefinanzierten Geschäfts-
modells zur Übertragung der
im Werbemedienmarkt etablier-
ten Wertschöpfungslogik auf
die Mobilfunkbranche, die die
Position der Mobilfunkbetrei-
ber als Identitätsmanager [25]
nutzt. Die Alleinstellungsmerk-
male des Mobile Commerce
erlauben [26] eine dynami-
sche und genaue Beschreibung
des Mobilfunkkunden. Werbe-
treibende werden in die Lage
versetzt, einen für ihren Ge-
schäftszweck relevanten Mo-
bilfunkkunden zu identifizie-
ren, um zielgruppengerichtete
Werbung zu platzieren (Vor-
aussetzung des One-to-One
Marketings). Zur Übertragung
der im Werbemedienmarkt eta-
blierten Wertschöpfungslogik
auf die Mobilfunkbranche ist
ein Entwurfsmuster des wer-
befinanzierten Geschäftsmodells
für den Mobile Commerce
zu entwerfen. Die Beschrei-
bung und Identifikation eines
für den Werbetreibenden rele-
vanten Mobilfunkkunden wird
durch die Entwicklung eines se-
mantischen Identitätskonzepts
realisiert. Dies ist in der Lage,
den situationsabhängigen Nut-
zungskontext des Mobilfunk-
kunden abzubilden [27]. Dem
Mobilfunkkunden wird indivi-
dualisierte Werbung unterbrei-
tet mit dem Vorteil, kostenlosen
Datentransfer zur Verfügung ge-
stellt zu bekommen, welcher
positiv den Budgetrestriktio-
nen entgegen wirkt. Durch die
Implementierung mittels eines
Prototyps wird die Machbar-
keit des Konzeptes veranschau-
licht.

• Erlösmodelle zur Effizienzstei-
gerung von Peer-to-Peer-Syste-
men (Prof. Dr. Ralf Stein-
metz – Informatik, Technische
Universität Darmstadt): Zur-
zeit werden Peer-to-Peer (P2P)
Systeme kaum kommerziell ge-
nutzt. Zum Großteil liegt dies

an den geringen Informatio-
nen, die über die zwischen
Peers ablaufenden Transaktio-
nen vorliegen. Dies führt zu
einer mangelnder Kontroll-
möglichkeit, welche aber für
kommerzielle Anwendungen ge-
wünscht ist. Diese Eigenschaft
ist charakteristisch für vollstän-
dig dezentrale Systeme, die sich
aus autonomen Einheiten zu-
sammensetzen [28]. Um die
bessere kommerzielle Nutzung
von P2P-Systemen zu ermög-
lichen, wurde im Projekt „Er-
lösmodelle zur Effizienzsteige-
rung von Peer-to-Peer-Netzen“
ein Token-basierter Accounting-
mechanismus für P2P-Systeme
entwickelt [29]. Die schwierigen
Anforderungen an ein dezentra-
les Accountingsystem konnten
erfüllt werden, indem eine erfin-
dungsreiche Kombination aus
asynchronen Kommunikations-
protokollen und modernster
Kryptographie genutzt wird.
Das System behebt die er-
wähnte Informationslücke und
ermöglicht die Zurechenbar-
keit von Aktionen und Ver-
halten zu den Verursachern.
Auf Basis dieser Informationen
können Preise für Ressourcen
und Dienste eingeführt wer-
den. Damit wird die Grundlage
für die Erforschung von Preis-
und Erlösmodellen von Ge-
schäftsprozessen in dezentralen
autonomen Systemen geschaf-
fen [30]. Als Proof-of-Con-
cept wurde ein Prototyp des
token-basierten Accountingsys-
tems mit verschiedenen Anwen-
dungsszenarien implementiert
und für große P2P-Systeme si-
muliert.

• Sicherheitsinfrastruktur für fle-
xible Pricing- und Bezahlsys-
teme (FlexPay) (Prof. Dr. Clau-
dia Eckert – Informatik, Tech-
nische Universität Darmstadt):
In FlexPay werden die The-
menfelder Kundenbindungssys-
teme im Internet, Reputations-
management in Peer-to-Peer-
Netzen sowie Rechtetransfer für

digitale Güter bearbeitet, un-
ter besonderer Berücksichtigung
der Aspekte Datenschutz und
Datensicherheit. Die genann-
ten Aspekte sind gerade vor
dem Hintergrund einer im-
mer weiter zunehmenden Ver-
netzung von Informationsdiens-
ten und dem damit einher-
gehenden Vordringen in die
Privatsphäre von Nutzern be-
sonders wichtig. Hierzu wird
beispielsweise ein Internet-ba-
siertes Bonussystem entwickelt,
das die Privatsphäre von Kun-
den schützt [31; 32]. Durch den
Schutz der Privatsphäre wird
in besonderem Maße die Ak-
zeptanz von Geschäftsmodellen
im Internet gefördert. Im zwei-
ten Schwerpunkt Rechtetrans-
fer für digitale Güter werden
die Anforderungen unterschied-
licher Parteien analysiert [33].
Ausgehend von den Analyse-
ergebnissen werden technische
Komponenten für den siche-
ren Transfer von digitalen In-
halten entworfen und imple-
mentiert. Diese Komponenten
können im Rahmen neuartiger
Erlösmodelle für digitale Güter
eingesetzt werden. Im Schwer-
punkt Reputationsmanagement
in P2P-Netzen wird ein Sys-
tem zur sicheren Bewertung
von Transaktionspartnern ent-
wickelt. Dieses System fördert
die Vertrauensbildung in P2P-
Umgebungen und schafft damit
eine notwendige Grundlage für
die kommerzielle Nutzung der
P2P-Technologie.

Bild 1 bietet einen Überblick
über das Gesamtprojekt. Deut-
lich wird, dass im PREMIUM-
Projekt sowohl das Marktverhal-
ten als auch die Unternehmens-
entscheidung und die technische
Umsetzung betrachtet werden. Alle
Teilprojekte widmen sich mehr als
einer Disziplin (hier: Volkswirt-
schaftslehre, Betriebswirtschafts-
lehre, Wirtschaftsinformatik, Infor-
matik) und in allen Disziplinen sind
mehrere Teilprojekte vertreten.
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Schwerpunktthema

Bild 1 Überblick über das Gesamtprojekt PREMIUM.

Neben dieser in die Tiefe ge-
henden Betrachtung der einzelnen
Projekte erfolgt eine in die Breite
gehende Betrachtung von diszi-
plinübergreifenden Fragestellungen
in Querschnittsthemen und Quer-
schnittsprojekten.

3 Querschnittsthemen
Ziel der Querschnittsthemen und
Querschnittsprojekte ist die ge-
meinsame, interdisziplinäre Erar-
beitung von Erkenntnissen in teil-
projektübergreifenden Themen. Die
drei großen Querschnittsthemen des
Projekts PREMIUM sind:
• Dynamic Pricing
• Tarifgestaltung
• Preisgestaltung in Netzwerken

Schwerpunktmäßig, aber nicht
ausschließlich, werden die Quer-
schnittsthemen von den in Bild 2
dargestellten Projekten getragen.

Bei der Preisgestaltung in Netz-
werken stehen die Auswirkungen
von Preisen auf das individuelle
Verhalten in Netzwerken sowie

dem daraus resultierenden Wettbe-
werb im Vordergrund. Dazu werden
vor allem die Auswirkungen tech-
nischer Gestaltungsmöglichkeiten,
z. B. die Gestaltung von Schnittstel-
len in Backbone-Netzwerken und
die Implementierung von Abrech-
nungssystemen, auf das Marktver-
halten, insbesondere das Auftreten
von Marktgleichgewichten, unter-
sucht. Im Rahmen des Dynamic
Pricing werden kontinuierlich va-
riable Preisbildungsmechanismen
untersucht, die weitestgehend au-
tomatisch auf Änderungen in An-
gebot, Nachfrage und peripheren
Marktbedingungen reagieren. Hier-
bei bilden sich ständig variierende
Preise für klar definierte Produkte.
Im Gegensatz dazu wird im Rah-
men der Tarifgestaltung untersucht,
wie die Vielfalt von Tarifmerk-
malen erfasst und ökonomisch
sinnvoll in Produkte und Erlös-
modelle umgesetzt werden kann.
Während sich also beim Dynamic
Pricing für ein Produkt ständig
variierende Preise ergeben, wird

bei der Tarifgestaltung betrach-
tet, wie für variierende Produkte
feste Preise ermittelt werden kön-
nen.

4 Ergebnisse des
PREMIUM-Projekts

Eine hohe Bedeutung wird im
PREMIUM-Projekt auf Interdiszi-
plinarität gelegt. Deswegen sind
viele Projekte mit Mitarbeitern aus
unterschiedlichen Disziplinen be-
setzt. So arbeiten beispielsweise
im Projekt „Quantifizierung des
Nutzenangebots eines werbefinan-
zierten Geschäftsmodells für den
Mobile Commerce“ Mitarbeiter mit
ökonomischen und technologischen
Hintergrund an der Realisierung
eines werbefinanzierten Geschäfts-
modells für den Mobile Com-
merce [34]. Im Großprojekt „Em-
pirische Evaluierung technischer
Infrastrukturen“ bündeln gleich
sechs Teilprojekte ihre Kompeten-
zen, um gemeinsam die Auswir-
kungen technisch fortschreitender
Infrastrukturen im Electronic und
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PREMIUM: Preis- und Erlösmodelle im Internet – Umsetzung und Marktchancen���

Bild 2 Querschnittsthemen des Projekts PREMIUM.

Mobile Commerce auf Preis- und
Erlösmodelle empirisch zu überprü-
fen [35].

Darüber hinaus wird ein breites
Methodenspektrum eingesetzt. Die-
ses reicht von der Entwicklung mi-
kroökonomischer Modelle [2; 36],
über die Durchführung von Labor-
und Feldexperimenten [12; 37], zu
umfangreichen Befragungen [13; 34;
38] und Feldstudien [5; 39]. In über
12 Experimenten und 25 Befragun-
gen konnten so die Auswirkungen
des Internets auf Preis- und Erlös-
modelle von über 20.000 Konsu-
menten analysiert werden. Darüber
hinaus wurden zahlreiche Softwa-
relösungen entwickelt (z. B. uPrice
– Online-Handelsplattform für Re-
verse Pricing, Pricing Systems –
service-orientierter Anbieter inter-
aktiver Preismechanismen über Web
Services, CAMeL – XML-Meta-
sprache zur Beschreibung kom-
binatorischer Auktionen, LOC –

Lokalisierungs- und Authentifizie-
rungsplattform für Mobile Com-
merce Benutzer) die bislang jedes
Jahr auf der CeBIT (2004, 2005,
2006) präsentiert wurden und viel-
fach Grundlage für die Feldstu-
dien waren. Die regelmäßig seit fast
10 Jahren durchgeführten Electro-
nic Commerce Enquête Studien [13;
40; 41] tragen dazu bei, dass her-
vorragende Kenntnisse über die
Verbreitung des Electronic Com-
merce vorliegen. Im Rahmen des
PREMIUM-Projekts sind diese Stu-
dien auf die Bereiche Radio Fre-
quency Identification Chips (RFID-
Chips) und Webservices ausgewei-
tet worden [42]. Wesentliche Er-
kenntnisse im Bereich der Preisge-
staltung von Netzwerken sind da-
bei:
• Die Art und Weise, wie die

Netzzusammenschaltung im In-
ternet Backbone Markt erfolgt,
hat wesentliche Implikationen

für den Wettbewerb um End-
kunden im Markt für Internet-
zugänge, und umgekehrt. Spiel-
theoretische Überlegungen zei-
gen, dass Netzwerke mit ähn-
lich großer Kundenanzahl im
Endkundensegment einen di-
rekten Austausch von Daten
(Peering) bevorzugen, wohin-
gegen Netzwerke mit unter-
schiedlich hohen Kundenzah-
len einen Intermediär – meist
einen sehr großen Netzbetrei-
ber – zwischenschalten (IP-
Transit) [43]. Durch die Einfüh-
rung von Paid Peering, d. h. der
Bepreisung des direkten Aus-
tauschs von Daten zwischen
zwei Netzwerken, können Netz-
werkbetreiber unter gewissen
Umständen ihre Gewinne stei-
gern.

• Das Peer-to-Peer-Paradigma[44]
ermöglicht die Realisierung von
verteilten Anwendungen auf
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deutlich kosteneffektivere Art
und Weise als dies mit Cli-
ent/Server-Architekturen mög-
lich ist. Denn in Peer-to-Peer-
basierten Anwendungen wer-
den die benötigten Ressourcen
von den beteiligten Compu-
tern gestellt, ohne dass eine
zentrale Instanz (Server) be-
trieben werden muss. Dadurch
ist der Aufbau eines Peer-to-
Peer-Netzes deutlich schnel-
ler möglich und das Netzwerk
kann auch viel besser erwei-
tert werden. Trotz dieser Vor-
teile werden Peer-to-Peer-Netze
bisher aber kaum in kommer-
ziellen Anwendungen genutzt,
da einige Grundfunktionalitäten
fehlten. So war es bisher auf-
grund der Dezentralität nicht
möglich, auf vertrauenswürdige
Abrechnungsdaten zuzugreifen.
Deshalb wurde ein vollkommen
dezentrales Accountingsystem
für Peer-to-Peer-Netze entwi-
ckelt [29]. Das Accountingsys-
tem ist vielseitig einsetzbar –
als Anreizsystem für Peer-to-
Peer Gemeinschaften und als
Basis für ein Abrechnungs-
und Bezahlsystem von zah-
lungspflichtigen Diensten. Trotz
der großen Flexibilität und Si-
cherheit des Accountingsystems
erzeugt es nur geringen zu-
sätzlichen Datenverkehr. Das
System wurde auf der Konfe-
renz „Kommunkation in Ver-
teilten Systemen 2005“ mit dem
Best Paper Award ausgezeich-
net.

Im Bereich Dynamic Pricing
wurden die folgenden zentralen Er-
gebnisse erarbeitet:
• Bei der Anwendung von dy-

namischen Preismechanismen
muss besonderes Augenmerk
auf die Gestaltung der Regeln
für diese Preismechanismen ge-
legt werden [1]. Beispielsweise
kann alleine durch die Art
und Weise der Gebotsabfrage
und das Erheben von Gebühren
für Gebote Erlössteigerungen
in Höhe von bis zu 42% er-

reicht werden [12; 37]. Diese
Erlössteigerungen sind darauf
zurückzuführen, dass Gebots-
kosten Konsumenten anregen,
weniger aber dafür höhere Ge-
bote zu machen.

• Dynamische Preismechanismen
lassen sich problemlos über Web
Services in bestehende Shop-
Systeme integrieren. In [11]
wird demonstriert, dass diese
Integration innerhalb von ein
bis zwei Manntagen möglich
ist, wobei insbesondere auf
die große Flexibilität solcher
Architekturen verwiesen wird.
Die vorgestellte Lösung „Pri-
cing Systems“ befindet sich
zudem bereits im Praxiseinsatz
(www.pricing-systems.com).

• Komplexe Gestaltungsmöglich-
keiten führen gerade im Bereich
der dynamischen Bepreisung zu
einer großen Anzahl an Para-
metern, mit denen sich Preis-
mechanismen beschreiben las-
sen. Durch die Standardisierung
dieser Preismechanismen, z. B.
durch XML-Metasprachen [45;
46], wird gewährleistet, dass sol-
che Preismechanismen sowohl
eindeutig beschrieben als auch
von Dritten durchgeführt wer-
den können.

• Kombinatorische Auktionen er-
lauben die Zuweisung von
Dienstbündeln in Web-basier-
ten Systemen auf verteilten
Rechnersystemen zu nichtlinea-
ren Preisen unter Berücksich-
tigung von Synergieeffekten.
Simulationsexperimente zeigen,
dass eine effiziente Allokation
von IT-Ressourcen in solchen
Systemen möglich ist, wenn
den Marktteilnehmern dyna-
misch generierte Marktpreise
für die einzelnen Systemressour-
cen zur Verfügung gestellt wer-
den [47; 48].

Wesentliche Erkenntnisse im
Bereich Tarifgestaltung sind:
• Konsumenten unterliegen ei-

nem Flatrate-Bias, also einer
nicht durch den Rechnungsbe-
trag zu rechtfertigende Präfe-

renz zugunsten einer Flatrate
statt einem Pay-per-Use Ta-
rif [5]. Diese Präferenz ist da-
durch zu erklären, dass Kon-
sumenten sich bei einer Flat-
rate vor zu hohen Rechnungs-
beträgen schützen können und
gleichzeitig der Akt der Bezah-
lung von dem Akt des Konsums
entkoppelt wird.

• Die Preisgestaltung digitaler
Güter kann durch Einführung
einer grafischen Beschreibungs-
sprache in Verbindung mit
einer methodischen Unterstüt-
zung vereinfacht und somit
beschleunigt werden. Hierzu ist
die Definition eines Metamo-
dells der Sprache sowie der be-
gleitenden Prozesse unumgäng-
lich [49]. Eine Definition des
Metamodells der Sprache so-
wie eine Anwendung für digitale
Produkte im E-Learning wird
in [50] beschrieben. Der Ent-
wurf eines Metamodells der Be-
schreibungssprache erleichtert
das Verständnis der Sprachkon-
zepte der Beschreibungssprache.
Zudem dient das Metamodell
als Vorlage für die Implementie-
rung der Beschreibungssprache
in einem Prototyp.

• Internet-Nutzer äußern sich in
Umfragen regelmäßig besorgt
darüber, dass sie einen Miss-
brauch ihrer persönlichen Da-
ten befürchten, sodass es für
Internet-Anbieter ein Wettbe-
werbsvorteil sein kann, daten-
schutzfreundliche Dienste anzu-
bieten. Zur Unterstützung die-
ses Ziels wurde ein Kunden-
bindungssystem in Form eines
Bonussystems entwickelt [51],
das sich gegenüber herkömm-
lichen Systemen dadurch aus-
zeichnet, dass Treuepunkte an
Nutzer anonym ausgegeben und
auch wieder anonym eingelöst
werden können.

• Die Beschreibung als Grund-
lage der Identifikation eines für
einen Werbetreibenden relevan-
ten Mobilfunkkunden ist durch
die Entwicklung des semanti-
schen Identitätskonzepts reali-
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siert worden [27]. Aufbauend
darauf ist ein Entwurfsmuster
zur Übertragung der im Werbe-
medienmarkt etablierten Wert-
schöpfungslogik auf die Mobil-
funkbranche erfolgt [34]. Die
prototyphafte Realisierung eines
mobilen Portals veranschaulicht
die Machbarkeit des Konzeptes
unter Berücksichtigung der In-
teressen des Mobilfunkkunden,
des Portalbetreibers und des
Werbetreibenden. Zur Evaluie-
rung der ökonomischen Validi-
tät des Geschäftsmodells diente
die im Frühjahr bis Mitte 2005
durchgeführte empirische Un-
tersuchung [34].

Der Transfer dieser Erkenntnisse
zum Thema „Internetökonomie“ ist
in mehr als 100 Lehrveranstaltun-
gen den Studierenden gewährleistet
worden. Die Studierenden der Jo-
hann Wolfgang Goethe-Universität
Frankfurt am Main profitieren da-
bei insbesondere davon, dass sie
als bundesweit einzige Universität
mit den Lehrstühlen für Electronic
Commerce, Mobile Commerce und
Electronic Finance über eine große
Zahl von dezidiert auf die Probleme
der Internetökonomie ausgerichte-
ten Lehrstühle besitzt.

In verschiedenen Projekten sind
die Erkenntnisse in die Praxis trans-
feriert worden. Dabei wurde bei-
spielsweise mit mehreren Vereinen
der Fußballbundesliga die durch die
Neuverteilung von Vermarktungs-
rechten für Spiele der ersten und
zweiten Fußballbundesliga mögliche
Preisgestaltung für Übertragungen
im Internet untersucht [8]. Ein
Bietmanager für Keyword-Adverti-
sing wird gegenwärtig entwickelt
und bei Germanwings wurden neue
Möglichkeiten der Preisgestaltung
implementiert [39]. Des Weiteren
werden interaktive Preismechanis-
men in verschiedenen Online-Shops
(z. B. www.pegasusshop.de) dyna-
misch über im Rahmen von PRE-
MIUM entwickelter Software einge-
bunden [52].

Mit der Erforschung von zu-
kunftsträchtigen Preis- und Er-

lösmodellen möchte das Projekt
PREMIUM mit dazu beitragen
können, dass deutsche Unterneh-
men im Internet eine bedeutendere
Rolle einnehmen. Gegenwärtig ist
das noch nicht der Fall. United
Internet ist mit einer Marktkapita-
lisierung von 2,56 Mrd. Euro (Stand
8.3.2006) die erfolgreichste deutsche
Neugründung eines Internetunter-
nehmens. Zweifellos stellt diese
Neugründung eine außerordentlich
beachtliche unternehmerische Leis-
tung dar. Gemessen an den Markt-
kapitalisierungen von erfolgreichen
US-amerikanischen Neugründun-
gen wie Google (107,71 Mrd. USD),
eBay (54,76 Mrd. USD), YAHOO!
(44,59 Mrd. USD) und Amazon
(15,4 Mrd. USD) ist diese Markt-
kapitalisierung aber aus volks-
wirtschaftlicher Sicht zu gering.
Hier besteht dringend Aufhol-
bedarf und der Vergleich mit
den Marktkapitalisierungen einer
der deutschen Vorzeigebranchen,
dem Automobilbau mit Daimler-
Chrysler (46,26 Mrd. Euro), BMW
(26,38 Mrd. Euro) und Volkswagen
(20,62 Mrd. Euro), zeigt, dass der
Kapitalmarkt auch heute noch In-
ternetunternehmen erhebliche Zu-
kunftschancen einräumt.
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